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Das Vitriolwerk bey Sehreiberhau, 


4 de © e 


Die erſten Haͤuſer von Schreiberhau wurden zu An⸗ 


fange des 1 5ten Jahrhunderts angelegt. Durch Re⸗ 


ligionsdruck verſcheucht, kamen einige Familien aus 


Boͤhmen in dieſe unbekannten Wildniſſe, bauten ſich, 


ſo gut ſie konnten, an, und bildeten in den erſten Jah⸗ 
ren wahrſcheinlich einen ungeachteten kleinen Staat. 


Sie vertheidigten fic) ſelbſt gegen feindliche Anfälle, 
und ſtellten zu dem Ende auf einem hohen Felſen Wa⸗ 
chen aus, der noch jetzt der Wachſtein heißt. Die 
erſte Gelegenheit zur Erweiterung des Dorfes gab die 
Ankunft einer Maria Pluch und ihrer Familie, die das 
ſogenannte Marien⸗ oder Jammerthal anlegte; dann 
die Anlegung einer Glashütte durch einen unterneh⸗ 
menden Boͤhmen Preusler im Jahr 1617, und nun 
wuchs die Anzahl der Einwohner jaͤhrlich mehr an, 
Den Namen Schreiberhau leitet man von der Furcht 


der Einwohner vor einem damaligen Forſtſchreiber, der 


ter Jahrgang,. Y v „ die 
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die Gegend tyranniſirte, und dem zu Gefallen man fie 

Schreibers -Hau nannte. Jetzt hat das Dorf ſiebzehn 

Theile, wovon Ober-Mittel⸗ und Nieder⸗Schreiber⸗ 

hau, Marienthal, die Glashütte und die Weis bach 
die groͤßten ſind. : 


Um den Ort felbft, wie um die ganze Proving, 
machte ſich der Kaufmann, Herr Preller, ungemein 
verdient, indem er ein Vitriolwerk hier anlegte, wel⸗ 
ches noch bis jetzt in voller Blithe iff, Der dazu nö⸗ 
thige Schwefelkies kommt aus dem Bergſtaͤdtchen Ku⸗ 
pferberg und giebt nach wiederholtem Brennen und 
Sieden theils den Vitriol, welcher ſich in den Waͤſch⸗ 
kaſten kryſtalliſirt anſetzt, theils wird er zu Schwefel 
verarbeitet, der ſich nach einem 30 Stunden lang dau⸗ 
ernden Feuer von ihm trennt, und nachher im Laͤuter⸗ 
ofen gereiniget wird. Unter dieſem findet ſich vor der 
Laͤuterung bisweilen Arſenik; der Vitriol aber ¡ft ſehr 
rein, und beſonders der blaue wegen feiner Kupferthei⸗ 
le von vorzüglicher Gite. Aus einem Theile deſſelben 
wird in den Prellerſchen Hüften auch Del und Scheide⸗ 
waſſer bereitet“ Zwey Stunden von dem Vitriolwerke, 
tief in den Wäldern des Gebirges, iſt der berühmte 
Zackenfall; eine Viertelſtunde uber dem Vitriolwerke 
fällt die Kochel in den Zacken. Herr Preller hat dahin 
einen angenehmen Weg bahnen laſſen, und die ohnehin 
ſchon ſehr maleriſche Partie noch anmuthiger gemacht. = 
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Lied an die Guitarre. 
Noch der Melodie in em {enfin Sriblingemotgen: 


Komm, das Lied mir zu begleiten, f 
Tochter reiner Harmonie! 
Schmelzend toͤnen deine Saiten 

Zu der Schwermuth Elegie. 

So la la 2, 2: 


Wem den Buſen banges Sehnen 
Nach der Heißgeliebten preßt, 
O es irrt in deinen Tönen 
Seine Klage wie der Weft. 
So la la re, ꝛc. 


In des Mondes Suberſhene 
Singt er ſeiner Liebe Leid: 
Ach die Holde, die ich meyne, 
„Spottet meiner SEEN 
So la la re, ꝛc. 


Aber Freud' und Friede kehren 

Seinem Herzen wieder zu, BT 
Tönſt du, wie aus Himmelsſphaͤrein - 
Ihm ein fanftes Lied der Ruh, acess 
So la la rs 30. 


Feyerlich durchſtuͤrmen wieder 
Hohe Hymnen den Akkord, 
Und der Freude Jubellieder 
Rauſchen von der Lippe fort: 


So la ig de ic. 


Stimmt er ſich zul Spaß und Scherzen 
In ein luſtig Liedchen ein; 
Huüpfend ſpringen deine Terzen 
Hinter ſeinen Trillern drein⸗ f 
So la la ic. jc. 


‘Hoe Nichte 
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Möchte doch in deinen Spielen 
Auch mein Herz dir ahnlich ſeyn! 
Moͤcht' ich ſo mit Jedem fuͤhlen, 
Jedes Duͤſtern Gram zerſtreun! 
So la la ꝛc. ꝛc. | 
Jedes Frohen Luft erheben 
Durch Vertraun und Sympathie! 
Wire doch mein ganzes Leben 
So wie du, voll ee 

So la la 16, 1% 


Sn 3 


Breslau gegen Georg von Podiebrad. ‘ 
Bruchſtuͤck einer ausführlichen Geſchichte, : 


Jetzt tritt eine Szene ein, bie in der Geſchichte 
vielleicht die einzige ihrer Art iff. Wenigſtens wüßte 
ich nicht leicht etwas Auffallenderes, als den kuͤhnen 
Widerſtand einer einzelnen Stadt gegen die Beſchluͤſſe 
des ganzen Reiches, zu welchem fic gehoͤrt, feſt behauptet 
trotz aller Fehden und Kraͤnkungen von ihren Nachbarn, 
trotz aller Vermittelungen und Bitten fremder Maͤchte. 
Auſer dem Intereſſe aber, welches dieſe Begebenheit 
durch ihre Sonderbarkeit bekommt, hat ſie auch das 
Intereſſe des Lehrreichen; fie zeigt das Armſelige und 
Schaͤdliche der Volksobergewalt in ihrem ganzen Um⸗ 
fange. : 
Georg von Podiebrad war am oten März 1458 : 
in Prag zum Könige von Böhmen gewählt, vom Pab⸗ 

fte beftätiget und auf das nachdrüͤcklichſte empfohlen 
worden. Alle Lande des Königreichs hatten ihm ges : 


huldigt, und ſelbſt Schleſien, welches am laͤngſten un⸗ 
5 ong 
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einig war, nahm ihn allmaͤhlig zum Könige an; Bres⸗ 


lau allein widerſetzte ſich. : 


Als die nächften Urſachen dieſes Widerſtandes gab 
man an: daß Podiebrad ein Ketzer ſey und daß man 
Breslau bey der Wahl nicht zugezogen habe. Anfaͤng⸗ 
lich ſtimmten mehrere Herzöge in dieſe Widerſetzlichkeit 
mit ein, der Herzog von Sachſen verſprach der Stadt 
ſogar thaͤtigen Beyſtand, aber ſie nahmen alle ihr 
Wort zurück, und lieſſen Breslau allein. Vergebens 
erklärte der Pabſt Georgen für einen aͤcht chriſtlichen 
Koͤnig, vergebens machte der Biſchof und ein Theil deß 
Rathes den Breslauern Vorſtellungen in Guͤte und mit 


nachdruͤcklicher Härte; einige wenige aufruͤhreriſche 
Prediger, und der unruhige Sinn des Poͤbels, der, 
wie ein Zeitgenoſſe ſagt, aus dem Schweidnitziſchen 


Keller und den Kretſchamhaͤuſern die Stadt regierte, 


hatten die Gemüther hartnaͤckig gemacht. Mit der 


Zeit mochte ſelbſt durch die vielfachen Bitten und Be⸗ 
ſtürmungen ein gewiſſes Gefühl von Wichtigkeit in th- 
nen erregt worden ſeyn. : 

Ohne Schwierigkeit hatte Georg gleich Anfangs, 
zu einer Zeit, wo Breslau mit Lebensmitteln wenig 
verſorgt war, die Stadt einſchlieſſen und ſich mit Ge⸗ 
walt unterwerfen können, allein er wollte den Weg der 
‚Güte verſuchen und erwartete Alles von der Zeit. 

Minder ſanft dachten die Boͤhmen. Da es bekannt 


geworden war, daß beſonders Prediger an der Wider⸗ 


ſpenſtigkeit des Volkes Schuld waren, ſo ſchickten N 
boͤhmiſchen Ritter und Herren 2 10 Abſagebriefe an 
die Geiſtlichkeit zu Breslau. In der Angſt ſuchte die⸗ 
ſe Schutz bey dem Rathe und der Gemeinde, und brach⸗ 


te es dahin, daß man etliche hundert Reiter in Sold 


nahm. 
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nahm. Der Verſuch, beym Koͤnige bon Polen ez 
traide und Mannſchaft zu bekommen, mißlang. Aber 


nicht blos von auſſen erfolgten Fehde ⸗Erklaͤrungen, 
auch der Herzog von Glogau Wlodko handelte feindlich 


gegen Breslau, und die übrigen Fuͤrſten in Schleſien 


kuͤndigten der Stadt das Geleite auf. Von Glatz, 
Muͤnſterberg und Frankenſtein aus geſchahen täglich 
Streifereyen in das Breslauiſche, und zuletzt kamen die 
Böhmen in die Nähe und ſtreiſten um Borau und 
Strehlen ſehr feindſelig. Und die Breslauer? kuͤm⸗ 
merten fih um alle diefe Fehdebriefe gar nichts, und 
waren fo gluͤcklich, die Boͤhmen ein Paarmal davon zu 
jagen. Neue Vorſtellungen von Seiten der Herzöge 
und des Rathes erbitterten die Gemüther immer wie: 
der von neuem, und die Entweichung zweyer Raths⸗ 
herren hatte beynahe einen innerlichen Aufftand erregt. 
Unterdeſſen war Georg perſönlich in Schleſien an⸗ 
gelangt, und hatte die Huldigung angenommen. Bres⸗ 
lau erhielt an Einem Tage 625 Abſagebriefe in zwey 
Kobern; viele vornehme Geiſtliche machten ſich heim⸗ 


lich davon; aber das Volk beharrte unbeweglich auf 


feinen Gefinnungen, 


Mach der Gulbigung in Sauer lic ald der König, 


e 


fein Heer gegen Breslau vorrücken. Neumarkt ward 5 


zuerſt beſetzt; nicht weit von Neukirch ſtanden 2000 
Reiter und 2500 Fußknechte des Königs, und ſuchten 
die Breslauer durch die Anzuͤndung der nachbarlichen 
Dörfer, Schmiedefeld u. ſ. w. herauszulocken. So 
wie die Breslauer dieſe Feuer ſahen, lieſſen ſie Sturm 
lauten, und liefen an 4000 ſtark, ohne Anführer und 
ohne Ordnung auf Liſſa zu. Sie waͤren vielleicht alle 
ein Opfer ihrer Wuth geworden, wenn nicht der feind⸗ 
| ä liche 
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liche Hauptmann, der dieſen unordentlichen Haufen 
ſchon ganz ſicher zu haben glaubte, ſich auf einer Kund⸗ 


ſchaftung zu weit gewagt hatte, und von einem Schwar⸗ 


me Breslauer toͤdtlich wave verwundet worden. Ueber 


den Tod ihres Hauptmanns beftürzt, wagten die Fein⸗ 
de nichts, ſondern lieſſen die Breslauer ungeftórt nach 


Haufe ziehen, Dies geſchah am Sten September 
: | e 


1459. be AE 
Nach dieſem erſten Zuſammenſtoß dachten die Bres⸗ 


lauer auf ernftere Maaßregeln, ſie befeſtigten die Stadt, 
und beſetzten das Vincenzkloſter auf dem Elbing nebſt 


dem Dom. Neue Abſagebrieſe liefen in Menge ein, 
die Praͤlaten dankten ihre bisher gehaltenen 50 Reiter 
ab, und die meiſten Soͤldner verlieſſen die Stadtfahne. 
Herzog Heinrich bath wiederholentlich, daß die Stadt 
in ſich gehen ſollte, und verſprach ihr die ehrenvollſte 


Vermittelung, und Biſchof Jodokus half ſeiner Seits 
auf alle Art dazu, ſie zu beruhigen. Vergebens, die 
unruhigen Prediger vermochten mehr. g : 


Nun zogen fic) dann zwey Heere zuſammen, die 


am Michaelistage gegen Breslau ſtanden, das eine bey 


Kanth, welches aus den Boͤhmen, Glatzern, Schweid⸗ 
nitzern und Jaurern beſtand, und das andre an der 
Weida, bey welchem die beyden Herzöge von Oels, 
Wlodko von Teſchen und Hanns von Auſchwitz mit ih⸗ 
ren und Herzog Heinrichs Truppen ſtanden. Das al⸗ 


les ſtoͤrte die Breslauer gar. nicht, ſie ſchloſſen nicht 


einmal die Thore zu. Gleich in der erſten Nacht bra⸗ 
chen ſie aus, das Heer bey Kanth zu überfallen, aber 
es war bereits über die duferft ſeichte Oder gegangen. 
um zu dem Herzoglichen zu ſtoſſen. f 7 

: | Ver⸗ 
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Vereinigt ruͤckte das feindliche Heer am ıten Dt 


tober gegen die Stadt, in der Abſicht, zuerſt das Vin⸗ 


cenzkloſter anzugreifen und dann gegen den Dom vorzu⸗ 


dringen. Im Stadtwerder lieſſen fie alles Vieh weg⸗ 
treiben. So wie die Nachricht davon in die Stadt Fam, 


beſetzten die Fußknechte die Brücke bey der 11006 


Jungfrauen⸗ Kirche; aber noch wollte man weiter kein 


Aufgeboth in der Stadt thun, um nicht die Einwoh⸗ 


ner in Angſt zu bringen. Blos an 100 Freywillige 


ſtieſſen zu den Soͤldnern, ſo daß der ganze Troß etwa 
600 Mann betrug. 
Jetzt erſannen die Reiſigen darunter eine Liſt, ſie 


ritten dreuſt auf die Feinde zu kehrten aber, wie er⸗ 


ſchrocken, um; die Feinde verfolgten ſie bis an die 
Bruͤcke, es entſtand ein fuͤrchterliches Gedraͤnge; hin⸗ 


: ter den Zaͤunen ſchoſſen die verſteckten Dienſtleute auf 


x 


die Feinde mit Handbuͤchſen und Bizſchaͤlen; hier ſtuͤrz⸗ 


te ein Haufe ins Waſſer; dort ſtuͤrmten die ſcheu ge⸗ 


wordnen Pferde herum, kurz es war ein Tumult ohne 
gleichen. Die Herzoͤge ſtanden bey der kleinen Bruͤcke 


des Siechhofes, ohne etwas thun zu Fönnen. Und doch 


Hatten ſich die Feinde vielleicht noch geſammelt, aber 


auf einmal laͤutete man die Sturmglocke auf Maria 
Magdalena; was eine Wehre ergreifen konnte, kam 
zur Stadt heraus, Waͤre nicht ein wahrhaft panifches: 


Schrecken in die Feinde gekommen, ſie mußten Meiſter 
der Stadt werden. Alles zuſammen gelaufene Volk 


der Breslauer war ohne Anführer, die Tarrisbuͤchſen, 


die man in der Eile mitgenommen hatte, waren nicht 


geladen, und das Pulverfaß, welches man nachholte, 


gieng bey der Sandkirche entzwey und verlor alles Puls 
ver. Alles, was die Breslauer thaten, war, daß 
2 “fe 
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ſie auf das Kretſchamdach bey 11000 Jungfrauen ſtie⸗ 
gen und dort herabſchoſſen. Aber, wie geſagt, die 
Feinde hatten einmal ein paniſches Schrecken, die Her⸗ 
zoͤge und was reiten und laufen konnte, machte ſich 
aus dem Staube. Die Breslauer ſetzten ihnen nicht 
nach, weil ſie Niemand anfuͤhrte, ſondern giengen mit 
dem Verluſte von 2 Mann, von denen ſie einen ſelbſt 
erſchoſſen hatten, zuruͤck. Der Verluſt der Feinde be⸗ 
lief ſich weit uͤber 100. 

Am andern Tage zogen fie in befferer Ruͤſtung und 
Ordnung gegen die Weida zu, aber da war kein Feind 
mehr zu ſehen. Sie kroͤnten alſo ihren Sieg mit Brand⸗ 
ſchatzung und Verheerung der Oelsniſchen Laͤnder ſo 
lange, bis die Einwohner derſelben um Friede bathem, 

Dieß war der erſte Akt jenes langwierigen Inſur⸗ 

_ rections = Dramas, 


Alphabetiſche Reiſe 2 Bemerkungen, = 


Aus eignen und fremden Seife - Journalen. 


Aachen hebt aufer andern Reichspalladien die 
Reichsperuͤcke Karls des Großen auf, die der Magiſtrat 
jaͤhrlich fuͤr ro Thaler frifiren laͤßt. Jeht führt min ; 
das ABE nach . 

Berlin, deſſen Namen einige von Der perle 
ableiten, andre vom Baͤr, weil es, ſagen ſie, die 
‚übrigen preußiſchen Staaten aus unfoͤrmlichen Klum⸗ 
pen zu ſchoͤnen Baͤren geleckt habe. Allhier, in dem 
Hauſe nemlich, wo Friedrich Schlegel wohnt, werden 
4 . und Trauerſpiele für die gemacht, die 

da 
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da wiſſen, worauf es ankommt und daſelbſt auch fehr 
gelobt; nicht weit davon in dem Hauſe, wo Friedrich 
Nikolai die Allgemeine deutſche Bibliothek redigirt, wer⸗ 
deb ſie alle trepanitt, — von Leuten nemlich, die auch 
wi fen, worauf es ankommt. 

SGoͤlln enthaͤlt eine große Sammlung von Heili⸗ 
gen⸗Beinen. Die Einwohner ſelbſt haben ſonſt nichts 
an ſich von heiligem Gebein, als das Heiligenbein (os 


sacrum. ) 
Dresden, wo ich mir einen Kirſchkern mit 8 5 


ertasten ai durch eine Sule befah. Aus 
der Feſtung 
Ehrenbreitſtein fuhr, da ich 17 5 
ſtatt der berühmten großen Kanone blos ein Löffel her⸗ 
aus, in den ich ein Geſchenk fuͤr die did legte. 
Mach 
Frankfurt am Main reifte ich wegen Sachſen⸗ 
haufen, welches als eine Kolonie von Grobians verſchrie⸗ 
en iſt. Da ich aber mit Niemanden darinn, eben aus 
Furcht vor Grobheiten, reden mochte, ſo weiß ich nicht, 
was dran tft. £ 
Jena laͤßt wöchentlich den Leütrabach durch ſeine 
Straſſen und den Nilſtrom der Allgemeinen Likeratur⸗ 
zeitung durch die übrigen Deutſchen laufen, um ie 
Auskehricht fortzuſpuͤlen. 
Koͤnigsberg, wo ich Kanten fragte, ob er ein 
Kantianer fey und Kanten verftehe, weil mich fo viele 
verſichert hatten, nur fie verſtünden ihn. Von 
Mannheim habe ich nichts behalten, als deſſen 
vier Widerſpruche: Ein Brunnen ohne Sprung, ein 
Löwe ohne Bung, ein Buͤrgermeiſter ohne Sit, ein 


eee ohne Spitz. 
Ni uͤrn⸗ 
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—Núxnber 9 treibt berühmten Handel mit Spiels 


zeug fuͤr Kinder, Almanache und Logiken abgerechnet. 
Andre Städte treiben auch Handel für Kinder, nur et⸗ 
was erwachſenere. Ach ergoͤtzte uns nur niemals ge⸗ 
fährlicherer und aͤrmerer Band, als der Nürnberger! 
Von 

Petersburg nach Peterhof geht es uͤber Kras⸗ 
nui Kabak, wo herrliche Waffeln gebacken werden. 
In 

Queerfurt werden keine oder doch nicht 92 gute 
gebacken s 

Rom iſt eine ſehr alte berlhmte Stadt, die dar⸗ 


inn Breslau weit nachſteht, daß ſie des Nachts nicht 


beleuchtet wird, aufer zu Zeiten vom Monde. Dafur 
wird aber auch kein deutſcher Herr dort, wie einer ein⸗ 
mal in London, auf die Einbildung gerathen, man 
habe ihm zu Ehren die Stadt illuminirt. In 
Utrecht fand ich mit Vergnuͤgen, daß dem Ute 


rechter Frieden in ſeiner Mauſſe doch die Feder nicht 


ausgefallen iſt, womit er . worden. Denn 
man zeigte ſie mir vor. 
Wurzen liefert Wurzener Bier. 
Zorndorf, wo viele Regimenter vor dem groſ⸗ 


ſen Könige auf die Kniee gefallen waren, nicht um zu 


i IHieflen, fondern um wu bitten und weil fie geſchoſſen 
waren, 


Seranten 


Su ne Leben ift, wie in den 310 nur der Uma 
riß durch feſte Formen gedruckt die Blume muß der 
Menſch ſelbſt erſt in die leeren. Raume hineinmalen. 

Der 


> 
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Der lange Gang des Menſchen iſt ein Erſteigen des 
Minfterthurms: nach 325 ſchwer erreichten Stufen 
findet er einen freyen breiten Platz und ein Waͤchter⸗ 
haͤuschen, und hier ſchreibt er ſeinen Namen in Stein 
und geht wieder hinab; einer und der andre klettert 
von da aus erſt zum Snopfe und hat die Ausficht der 
f Unermeßlichkeit, und dann ſteigt oder ſtuͤrzt er auch 
hinab. 
ahs f $ * a 
Im Er denleben find die Jahre kurz, die Lebens⸗ 
alter noch kuͤrzer, und das Leben am kuͤrzeſten, aber 
die Tage ſind lang, die Stunden noch laͤnger und die 
Minuten oft Ewigkeiten. 
* 


Einer da wahreſten Charakterzuͤge ee Zeit ¡E 
Nichtsthun voll Alleskoͤnnen. 
R * 


Z : x 

Nur in den Minuten des Wiederſehens und der 
Trennung wiſſen es die Menſchen, welche Fuͤlle der 
Liebe ihr Buſen verberge, und nur da wagen ſie es, der 
Liebe eine zitternde Zunge und ein überflieffendes Aus 
ge zu geben, wie Memnons Statue nur toͤnte und beb⸗ 
te, wenn die Sonne kam und wenn ſie untergieng, 
am Tage aber daß warm pen ihren cht wurde. 


Es ane eine Art von -eitfen Menſchen, die fico 
blos darum nicht gern loben hören, weil fie fürchten, 
nicht genug oder nicht fo gelobt zu werben, wie fie es 
wuͤnſchen. Sinds es vollends Menſchen von Selbſter⸗ 
kenntniß, fo ſchieben fie dem mangelhaften Lobe von 
Andern hier und da einen Selbſttadel unter. 


Gos. 
* BE * 

Iſt es nicht wahr, daß Unbilligkeit uns in den 
meiſten Fällen mehr krankt und beleidigt, als Unge⸗ 
rechtigkeit? grade wie uns Gleichgültigkeit tiefer ver⸗ 
wundet, als offenbare Harte. Wer Billigkeit erwar⸗ 


tet, glaubt nicht viel zu fodern, und es ſchmerzt ihn 


um ſo mehr, wenn man ihm dieß Wenige verſagt. 
* * 


* : 
Ich denke, die Meiften, die fo laut und heftig auf 


das weiblſthe Geſchlecht ſchelten, kennen entweder nur 


die ſchlechtern dieſes Geſchlechts, oder fie gleichen dem 
Fuchs in der Fabel: die Trauben ſind ſauer. 
* 


4 * * 

Willſt du dich in deinen Urtheilen vor allem Enthu⸗ 
ſiasmus verwahren, fo denke dir immer jemanden, von 
dem du weißt, daß er über alles abſpricht. Wenn du 
dann immer im Stillen fragſt: was wird der urthei⸗ 
len? ſo bleibſt du gewiß kalt. ö ER 
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Unt ein Kunſtwerk, eine Muſik, ein Gemaͤlde 
und dergleichen fo gut zu genüffen, als es dir dein Ge⸗ 
fühl gebeut, halte dich von allen Kuͤnſtlern und Kunſt⸗ 
kennern fern. Hinterher magſt du ſie um ihr Urtheil 
fragen. a : Nae 


ce „ * a 
Es bleibt gewiß, daß ſich die Menſchen einen groſ⸗ 


fen Theil ihres Lebens hindurch ſelbſt belügen. 
1 * J i 


ig * 
Wohl jeder Menſch, ſagt ein Schriftſteller, hat 
Augenblicke, worinn er ſelbſt nicht weiß, was er mit 


ſich machen ſoll. In ſolchen Augenblicken iſt es gut, 


fic) auf irgend einen luſtigen Streich zu beſinnen, den 
. Fe man 


i 


E 606 


man einmal erlebt hat, oder auf einen zu denken, den 
man machen will. 


0 * ‘ 5 

Der Mann von Geiſt und Kraft kann fich ohne 
Nachtheil fuͤr ſein ganzes Ich manches erlauben, was 
einen Schwaͤchern um feinen Werth bringen würde 


Aller le h. 
Kimmel. Karbe. 


Nanke in ſeinen Wanderungen durch Preußen, herz 
ausgegeben von Ludw. von Baczko, Hamb. u. Altona, 
1800, nennt — das Amt Carben, im Königreich. 
Preußen, wo viel Kümmel gebaut wird. Sollte es 
Bezug darauf haben, daß in Schleſien der Kuͤmmel 
durchgaͤngig Karbe genannt wird? Hat man etwa ehe⸗ 
dem Kuͤmmel aus Preußen gezogen, und nach dem 
Wachsort, Karbe genannt? Ungewoͤhnlich waͤre das 
nicht, denn man nennt eine Sorte Aepfel — Stettiner, 
— weil ſie haͤufig dorthin gehet, um nach Schweden 
und Rußland ausgefuhrt zu werden. Eben dieſe Ae⸗ 
pfelſorte, nennt man in Berlin — Roſtocker — blos 
daher, daß ſie aus dieſem Daten in Menge nach Schwe⸗ 
den geſandt wird. 


2 


Sunvsfeik 


Ueber dieſes beleidigende Schimpfwort find mans 
cherley Ableitungen vorhanden. In Schleſien wird es 
Häufig. Hundsfotte ausgeſprochen. Kann es nicht 
von olaa Hundspfote, ae Hat man 
nicht 
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nicht mehr beſchimpfende Benennungen von Thieren? 
und hoͤrt man nicht die Wörter, Schaafskopf, — Ha⸗ 
ſenfuß, — Affenſchwanz, — Affenzahl, — Heeringsſee⸗ 
le, — Hundeſeele? ꝛc. 8 


Eine alte Charade. 


In M. Johann Mathefii, Pfarrer im St. Joa⸗ 
chimsthal, Bergpoſtilla oder Sarepta. Fol. Nuͤrnberg, 
bey Katharina Gerlachin 1587, Seite 57 heißt es: 
— Eben wie wir Teutſchen ein ſchoͤnes retzlein von 
Golde haben. f f 

Es iſt ein Wort das hat ein L, 

Wer es ſihet der begert es ſchnel. 

Wenn das L nicht drinnen iſt, 

Kein hoͤchſter ſchatz in der Welt if. 
Daneben ſtehet das Wort — Gold, — und das ande⸗ 
re Wort ohne L, fol vermuthlich God, Gott, heiſſen. 


Alte Strafen gegen Fluchen. 
„Wer wider Gott und ſeine Heilgen unziemlich 
„Iſchwert oder übel vente, und mit Namen, wer da 
„ſchwert bi Gottes Stirn, Hirn, Schweiß, Schmeiſſe, 
„Augen, Nafen, Bart, Darm, Gederme, Lung, Le⸗ 
„ber, Gottes Ars oder QUA oder anderes ſchemelich bi 
Gottes Gliedern, der git, als did (oft) er das thut, 
„fünf Schilling Spirſcher (Speyerſcher)““ ©. Leh⸗ 
manns Speyerſche Chronik S. 285. Sind vielleicht 
aus dieſen alten Schwurformeln die neuen Botz, Potz 
Stirn u. ſ. w. entſtanden? : i 


Y a 


Die 
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Die letztern Gharaden: 1) Schmeerbaud, 


(Schmeer, 


ſchmieriges Fett, Meer, Heet, Bauch.) 


2) Trocken. (Rocken, Rock.) 


* 


Ehara dent 


1. 3weyſylbig. 


Du taunt, o Freund, in deinen Händen - 


Nichts ohne mich feſthalten oder wenden. 8 5 


Den Anfang weg, fo wird, was dich ernährt, erquickt, 
Erſt zum Genuß durch mich geſchickt. 

And ſoll dein Wein in deinen Faͤſſern alten, 
So muß ich ihn allein erhalten. 


2. Einſylbig. 


Weh jedem Reiſenden, deß Fuß und Roß 

In mich geräth! Mir flucht der Landmann oft. 

Nur dem Aegypter und dem Thiere, das 
Kein Nilbewohner ſchmauſet, bin ich lieb. 

Nimmſt du die drey der erſten Zeichen weg, ’ 

So bleibt ein Thier, ein nützlich Thier gurú. > 


Bom 


ganz gemachten Morte tilge dann 


Die Mitte weg und auch das Ende, fich, 

So haſt du ein Gefuͤhl, was nur ein Menſch 
Von Ehr' und Zucht in ſeinem Innern traͤgt. 
Wie ſonderbar! in Einem Worte ſteckt 
Die hoͤchſte Reinheit und gewaltger Schmutz. 


...... — 


> 2 1 Ss ‘J , 
Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 


Wochen in 


Breslau in der Barth: und Haͤmbergerſchen 


Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
Platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


1 


